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von J. W. v. Goethe

H: Schelling-Nachlass BBAW Berlin; 2 Seiten von Schreiberhand mit eigh. Unterschrift (O). – D: Plitt 1. 1869. S. 323–324.

Ich danke Ihnen herzlich für den Antheil an meiner Genesung, möge es sich doch recht bald schicken daß ich das Vergnügen habe Sie auf einige Tage wieder zu sehen; denn leider war, als wir Abschied nahmen, die Krankheit schon mit ziemlicher Gewalt eingetreten und ich verlohr bald darauf das Bewußtseyn meines Zustandes.
 Auch fühlte ich schon sehr während Ihres Hierseyns daß mir der völlige Gebrauch meiner Geisteskräfte abgehe.

Nach den Versuchen die ich in diesen Tagen gemacht habe, scheint sich so ziemlich alles in seine alte Ordnung hergestellt zu haben. Doch wird sich das erst in der Folge zeigen. Meine körperlichen Uebel nehmen täglich ab und meine Kräfte zu und so wollen wir sehen wie weit wir mit der Pflege Geistes und Leibes nach und nach gelangen.

Schreiben Sie mir ja von Zeit zu Zeit, und nur gerade von dem was Sie eben interessirt. Es werden auch dadurch in mir immer mehr Berührungspuncte erzeugt.

Ihren Anhang zu dem Eschenmayerischen Aufsatz
 habe ich mit vielem Vergnügen gelesen. Wenn ich ein Gleichniß brauchen darf, so gieng es mir wie einem der in der Dämmerung auf bekannte Wege kommt und sich ganz gut zu rechte findet, ohne | gerade jeden Gegenstand, an dem er vorbey geht, deutlich zu erkennen.

Auch hat mich die Fichtische Ankündigung in der allgemeinen Zeitung beschäftigt und unterhalten.

Um wenigstens etwas zu thun, so habe ich in diesen Tagen angefangen das Büchlein Theophrasts von den Farben
 zu übersetzen. Es ist eine wunderliche und schwierige Aufgabe, welche aber aufgelöst zu haben nicht ohne Nutzen seyn wird.

Leben Sie recht wohl und sagen Sie mir bald wieder ein Wort.

Weimar am 1. Febr. 1801.


Goethe.
� Vgl. GT III,1. S. 10: »[1. Februar 1800] Brief an Hℓ. Prof. Schelling, Jena. mit den Aushängebogen von Stephens Journal.« 


� Vgl. GT III,1. S. 5: »[4. Januar 1801] Mittag Gesellschaft. als:


	Hℓ. Hofr. Wieland 


	— G. R. Voigt, 


	— H. R. Schiller, 


	— Prof. Schelling


welcher Gesellschaft ich aber, wegen meines vermehrten Katharhs nicht beywohnen konnte. 


War Hℓ. v. Wolfskeel bey mir. Die Clubbsangelegenheiten betrℓ. Ging Hℓ. Prof. Schelling fort.


[5. Januar 1801] 


Brachte ich meistens den ganzen Tag im Bette zu.«  


� Schelling, F. W. J.: »Anhang zu dem Aufsatz des Herrn Eschenmayer betreffend den wahren Begriff der Naturphilosophie, und die richtige Art ihre Probleme aufzulösen.« In: »Zeitschrift für spekulative Physik.« Bd. II. 1801. H. 1. S. 109–146 (AA I,8. S. 241–271).


� [Ankündigung von] Fichte, J. G.: »Versuch einer neuen Darstellung der Wissenschaftslehre.« In: »Allgemeine Zeitung.« Stuttgart u. Augsburg. Beilage Nr. 1. vom 24. Januar. 1801. S. 1–4. (GA I,7. S. 143–164.) Vgl. dazu Brief 1801.03.01, S. $$$ und die erklärende Anmerkung zu $010301$. 


� Theophrast, Portius Simon: »Aristotelis, vel Theophrasti de Coloribus libellus, à Simone Portio Neapolitano latinitate donatus, et commentarijs illustratus: unà cum eiusdem præfatione, qua Coloris naturam declarat.« Paris 1549. Die Übersetzung erschien im historischen Teil der Farbenlehre unter dem Kapitel: »Theophrast oder vielmehr Aristoteles von den Farben.« (Leopoldina I,6. S. 16–36.) Vgl. erklärende Anmerkung zu $11022.





